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Am 9. 6. 2012 in der Arena Leipzig 
treffen sich Menschen, die „Lust 
auf neues Geld“ haben. Menschen, 
die zeigen, dass die sichtbaren Fol-
gen eines zerstörerischen Geldsys-
tems, eine Gelegenheit sind, sich 
für etwas Neues einzusetzen. Men-
schen, die wie Millionen andere ge-
gen die Macht des Geldes und den 
Dschungel des internationalen Fi-
nanzmarktes sind.		   
 
Menschen, die demonstrieren, je-
doch nicht gegen etwas Unerklär-
bares, sondern für echte Alternati-
ven. Menschen, die zeigen wollen: 
Veränderung ist möglich und sie 
muss von unten, aus der Bevölke-
rung, nach oben, in die Politik getra-
gen werden.

Ursprünglich kam ich aus ei-
nem Physikstudium, bog je-
doch beruflich, zur Zeit der 

Wende 1990, in die Finanzwirtschaft 
in Form einer selbständigen Tätig-
keit ab. Meine Freude an Zahlen führ-
te bereits in den 90er Jahren dazu, 
mich zu fragen, wie ein Geldsystem 
funktionieren kann, in welchem ge-
wisse Größen jährlich immer wieder 
um einen gewissen Prozentsatz stei-
gen. Da man im Allgemeinen nichts 
von dieser Problematik hörte, ging 
ich auf die Suche nach Antworten. 

Ich kann mich gut erinnern, dass 
ich eine Menge an Energie aufwen-
den musste, um zu begreifen, dass 
das Ergebnis dieser Forschung im 
Widerspruch zu Kernaussagen der 
Ökonomie stand. Geschäftlich be-
dingt hatte ich reichlichen Kontakt 
zu Bankkaufleuten. Obwohl noch 
jungfräulich im Thema der Zinsthe-
matik, sprach ich diese Personen an. 
Die Reaktionen dieser Menschen irri-
tierten mich mehr, als dass sie mich 
weiter brachten. Oft wurde mir indi-
rekt signalisiert, ich solle am besten 
meinen Job machen und mich nicht 
mit den großen Fragen der Finanz-
wirtschaft auseinandersetzen.

Wer fragt kommt weiter	

Es irritierte mich zutiefst, dass ich 
keine weiteren verständlichen Ant-
worten auf meine Fragen erhalten 
konnte. Auch aus dieser Situation 
heraus ergab sich vermutlich eine 
unglaubliche Motivation, der Sache 
auf den Grund gehen zu wollen. In 
der Folge praktizierte ich über vie-
le Jahre fast neurotisch ein Selbst-
studium zu diesen Inhalten. Mit den 
gewonnenen Erkenntnissen wuchs 
auch mein Selbstbewusstsein und 
ich begann, mit meinem Umfeld 
über diesen im Finanzsystem ver-
steckten Wahnsinn zu sprechen. 
Schließlich war es mathematisch 
belegbar, dass unser Geldsystem 

nur Wenigen dient und garantiert 
nur zeitlich begrenzt funktionieren 
kann. Es installierte sich in mir ein 
großes Mitteilungsbedürfnis. Sie 
glauben gar nicht, von welchen art-
fremden Themen ich eine Überlei-
tung zur Zinsproblematik fand. Sie 
ahnen sicher, was passierte, denn 
ich weiß mittlerweile aus herzlichen 
Gesprächen mit Gleichgesinnten, 
dass es vielen Mitstreitern ähnlich 
erging. Also beschäftigte ich mich 
intensiv damit, wie man solche we-
sentlichen Informationen am bes-
ten transportierte, ohne missiona-
risch wahrgenommen zu werden. 
Die langjährigen Erfahrungen aus 
meiner beratenden Tätigkeit halfen 
mir dabei sehr. Nun hatte ich mich 
viele Jahre mit diesen Dingen ausei-
nandergesetzt, habe meine berufli-
chen Aktivitäten an diesen Erkennt-
nissen ausgerichtet und doch war 
ich allein mit meiner Meinung und 
fühlte mich eher als Exot. Mein ge-
samtes Leben änderte sich durch 
diese gewonnenen Überzeugungen. 
Ich kann es auch nicht mehr nach-
vollziehen, was mir den endgülti-
gen Anstoß gab, auf die Suche nach 
„Verbündeten“ zu gehen.

Es war eher ein Zufall, dass ich zu-
erst den „Förderverein der Natür-
lichen Wirtschaftsordnung“, Her-
ausgeber der Zeitschrift HUMANE 
WIRTSCHAFT, kennenlernen durfte. 
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lagge zeigen für  
das „ ließende Geld“

 
Ein Aufruf von Steffen Henke

©
 M

ar
ti
n
 B

an
g
em

an
n



www.humane-wirtschaft.de   03/2012 9

Die erste Jahrestagung, die ich von 
diesem Verein in Wuppertal besuch-
te, war für mich ein unglaublich emo-
tionales Erlebnis. Da kamen doch 
tatsächlich viele Menschen zusam-
men, die ähnliche Ansichten hatten 
wie ich. Schnell waren die ersten 
Freundschaften geschlossen. Der 
Höhepunkt bestand darin, Herrn 
Helmut Creutz persönlich kennenler-
nen zu dürfen. War er doch derjeni-
ge, der mich mit seinen in Buchform 
gepackten Erkenntnissen so gewal-
tig geprägt hatte.

Ein Jahr später hielt ich selbst in die-
ser Runde meinen ersten Vortrag 
zu Punkten der Funktionsweise des 
Geldsystems. Ich war es gewohnt, zu 
meinen beruflichen Inhalten in die-
ser Form zu agieren, dennoch war 
dieser Tag für mich etwas ganz be-
sonderes. Es kam in mir die Frage 
auf, warum die große Zahl an Per-
sonen, die jede mit ihrer eigenen 
Geschichte zum Zinsmechanismus 
gefunden hat, so schwer wahrzu-
nehmen ist. Und so war der Gedanke 
geboren, dass diese wertvolle „Fa-
milie der Geldreformer“ einmal zu-
sammenkommen und sich auf den 
kleinsten gemeinsamen Nenner, 
das „fließende Geld“, einigen soll-
te, ohne in irgendeiner Form in ihrer 
Identität eingeschränkt zu werden. 
Das weitere Ziel wäre dann, sichtbar 
zu werden, Bewegung auszulösen 
und andere Menschen zum Nach-
denken anzuregen. Die Teilnehmer 
einer solchen Aktion könnten diese 
herzliche Gemeinschaft erleben und 
einen kleinen zusätzlichen Impuls in 

die Welt schicken, der Mut macht, so 
dass die Hoffnung auf die notwendi-
ge Veränderung weiter wächst. Wie 
heißt es so passend: „Wende dein 
Gesicht der Sonne zu, dann fallen die 
Schatten hinter dich.“

Die Idee für eine große Zusammen-
kunft, an der möglichst Viele „Flag-
ge zeigen“ war geboren. Die Idee für 
die Arena Leipzig, am 9. 6. 2012.
Mit viel Freude wurde nun dieses jun-
ge Pflänzchen gehegt und gepflegt, 
damit es wachse und gedeihe. Es 
kamen Aktive zusammen, eine ge-
meinnützige GmbH wurde gegrün-
det. Tausende an Fragen waren zu 
klären, doch die hohe Begeisterung 
des sich so vortrefflich zusammen-
gefügten Teams blieb erhalten. Mit 
höchster Leidenschaft wurde das 
Projekt vorangetrieben. Alle hat-
ten „Lust auf neues Geld!“, so dass 
man sich hinsichtlich des Namens 
für die Veranstaltung schnell ei-
nig war. Manchmal erreichte mich 
die Frage: „Wie es denn um meine 
Veranstaltung stünde?“ Keinen Mo-
ment ließ ich aus, um zu erklären, 
dass es sich keineswegs um meine 
Veranstaltung handeln würde, son-
dern alle Freunde des fließenden 
Geldes zusammenfinden sollten, 
um Signalwirkung für die erforder-
liche Umgestaltung des Systems zu 
erreichen. Andere potentielle Teil-
nehmer teilten mir mit, sie könnten 
nicht kommen, da „Leipzig zu weit 
entfernt, ein Geburtstag zu feiern, 
die Schulzeugnisse zu erstellen, 
der Aufwand zu groß sei“ usw. Ei-
nerseits alles verständliche Argu-
mente, unbestritten, andererseits 
kann das Ziel nur erreicht werden, 
wenn sich an einem solchen Tag so 
viele Lichter wie möglich, zu einem 
leuchtendem Strahl der Hoffnung 
bündeln werden.

In den folgenden Wochen wurde ich 
nun eingewiesen, welche Personen 
die verschiedensten Befindlichkei-
ten miteinander haben, welche Or-

ganisationen verstritten sind, wel-
che unglücklichen historischen 
Gegebenheiten dazu führten, dass 
Zusammenarbeit an verschiedenen 
Stellen kaum möglich ist, welche 
politischen Zusammenhänge ei-
ner gemeinsamen Aktion im Wege 
stünden usw. Das machte mich be-
troffen, da dies alles Erscheinun-
gen sind, die der wichtigen Lösung 
der wahren Probleme im Wege ste-
hen. Scheitern wir Menschen an uns 
selbst? Sind seit Jahrhunderten wir-
kende Mechanismen, wie „Brot und 
Spiele“ oder „Teile und herrsche“, 
nicht überwunden? Ist nicht Angst 
eine der schlechtesten Ratgeber für 
eine Vielzahl an Entscheidungen? 
Wir brauchen keine Feindbilder, wir 
benötigen keine Wut, um für die 
Umgestaltung einzustehen. 

Mögen alle Verantwortlichen in den 
unzähligen Organisationen, die sich 
für das Neue einsetzen, diesen Tag 
als den ihren annehmen.

Der Weg nach Leipzig	

Die Entwicklung hin zu einer sol-
chen Veranstaltung stärkt und ver-
bindet. Da gibt es die herrlichen 
Glücksbringer, Möglichmacher und 
Freudenspender. Da gibt es einen 
so fleißigen Mitstreiter, der als Voll-
berufstätiger Mails zu Zeiten beant-
wortet, wenn andere schlafen. Der 
mich reflektiert und so herzensgut 
Tag und Nacht unterstützt. Es wer-
den mir von Anderen die Erfahrun-
gen dieser Bewegung altruistisch 
zur Verfügung gestellt. Da gibt es 
Gleichgesinnte, die organisieren 
einen Bustransfer, so dass große 
Gruppen ganz im Sinne der Natur 
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in herzlicher Gemeinschaft nach 
Leipzig kommen, so dass Reisekos-
ten gespart werden und bereits die 
Anreise eine schöne Erfahrung sein 
wird. Filme entstehen dank profes-
sioneller Unterstützung. Da kenne 
ich eine fürsorgliche Frau, die ihren 
Geburtstag mit der eingeladenen 
Familie in der Arena feiert. Nach 
einem Vortrag in Leipzig übergibt 
mir ein aufgeschlossener Mensch 
einen von vielen kleinen Zetteln, 
als Muster, die er verteilt, um an-
dere Menschen mit seiner vertrau-
enswürdigen Art zu erreichen. Auf 
dem Geldkongress im März dieses 
Jahres in Köthen traten der Sache 
zugeneigte Mitstreiter an mich he-
ran und boten ihre Hilfe an. Da ste-
hen Künstler für den Auftritt ohne 
Gage zur Verfügung. Bekannte er-
klären sich bereit, Flyer zu vertei-
len. Turniertänzer investieren Kraft 
und Zeit, um mit mir an Wochen-
enden eine Choreografie zu entwi-
ckeln, damit die gewünschten In-
halte auf besondere Art dargestellt 
werden können. Ich arbeite ohne 
jegliche Vergütung, dennoch funk-
tioniert auch dieses Vorhaben nur, 

wenn eine große 
Menge an Geld 
in die Hand ge-
nommen wird. 

So erreichen 
uns Spen-
den, zum 

Teil völlig unerwartet und aus unbe-
kannter Richtung. Ich erkenne auf 
anderen Veranstaltungen unser „F“, 
welches symbolisch und neutral für 
fließendes Geld steht, an der Klei-
dung von Teilnehmern. Ich erfahre 
von weiteren Initiativen zugunsten 
unseres revolutionären Gedanken. 
Da werden neue umlaufgesicher-
te Regiogelder ins Leben gerufen, 
weitere Veranstaltungen geplant, 
regelmäßige Treffen organisiert, 
Stammtische gegründet, Vernet-
zungen erreicht, Informationen aus-
getauscht und in Fußgängerzonen 
wird Aufklärungsarbeit geleistet. 

Wir stehen noch am Anfang der Kri-
se und die ein oder andere zukünf-
tige Situation wird mit Leid ver-
bunden sein. Doch lassen Sie uns 
diese gewachsene Fehlkonstellati-
on im Geldsystem nutzen, um Neu-
es zuzulassen. In jeder Störung 
steckt auch eine gewaltige Chance. 
Es gibt eine Menge an Herausfor-
derungen, die es anzunehmen gilt, 
eine der wesentlichen, aus meiner 
Sicht vermutlich die wesentlichste 
ist im ersten Schritt die Neugestal-
tung unseres Geldsystems. Es soll-
te dem Menschen und der Natur 
dienen und nicht umgekehrt. 

„Man kann die Richtung des Win-
des nicht ändern, aber die Stellung 
des Segels.“

http://www.lust-auf-neues-geld.de/

Neues Geld gemeinnützige GmbH 
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Kommen Sie nach Leipzig, werden 
Sie ein Seemann (oder eine „See-
frau“) und helfen Sie mit, dass der 
friedliche Prozess der notwendi-
gen Umgestaltung weiter an Fahrt 
gewinnt. Viele von Ihnen leisten 
zum Teil seit Jahrzehnten wertvolle 
Arbeit für alternative Wege. Wenn 
es gelingt diese hochgeschätzten 
Kräfte mit den vielen Interessier-
ten an einem Tag, am 09. 06. 12, 
im schönen Leipzig zusammen zu 
bringen, wird dies ein immenser 
Impuls hin zu jenen alternativen 
Lösungen sein, für die wir uns so 
sehr einsetzen.	

Sind Sie dabei? Jede Spende hilft …
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verheiratet, 2 Kinder, seit 
1990 selbständiger Finanz-
kaufmann und Personal-
coach, gründet 2011  mit 6 
weiteren Gesellschaftern 
die "Neues Geld gemein-
nützige GmbH", für die er 
ehrenamtlich als Geschäfts-
führer arbeitet.

Zum Autor
Steffen Henke

Zweck dieser Gesellschaft ist, den Erkenntnispro-
zess in der Bevölkerung zur Wirkungsweise von Zins 
und Zinseszins zu fördern, auf diese Weise sollen 
die Voraussetzungen für Alternativen zum aktuellen 
Geldsystem geschaffen und in politische Entschei-
dungsprozesse eingeführt werden.


